Die Lehrer von Klucken

1738 wird der „heimische Schullehrer Pollex“ in Klucken erwähnt. Wahrscheinlich handelt es sich um Thomk Pollex, gewissermaßen den Urahn der Familie Pollex in Klucken.

Hans Heick wird als „junger geschickter Mann“ 1747 als Lehrer in Klucken genannt. 

1831 wird von Christian Kleck bzw. Klick „auf Lugowi“ als Schullehrer berichtet. 
1837 wird Martin Kleck bzw. Klick als Schulmeister im Ort benannt. Im späteren wird er zudem als Fischer und Büdner erwähnt. Es dürfte sich um jenen bis 1847 in Klucken tätigen Lehrer handeln, über den die Kluckener Schulchronik berichtet: „Vor 1847 unterweist ein invalider Seemann namens Klück die Kinder. Zwölf Taler Gehalt erhielt er dafür und schnitzte während des Unterrichts hölzerne Löffel und Holzpantoffel.“ 

1849 wird der Schulunterricht in einer Stube bei einer Witwe auf der Flurstelle Gorni (Berg) abgehalten. 

1850 ist Johann Ferdinand Gabbey Schulmeister bzw. Lehrer in Klucken – für mindestens die nächsten 23 Jahre. Zwischen 50 und 90 Kinder hatte er zu unterrichten. Von jedem Kind erhielt er 22 1/2 Groschen Schulgeld. Daneben schneiderte er und bewirtschaftete er seine Büdnerei. Schneider Gabbey kam aus Wittbeck und gelangte über Heirat mit Anna Catharina Reimann nach Klucken.

Die Dorfschule von Klucken wird 1863 erbaut. Erster seminaristisch ausgebildeter Pädagoge ist Lehrer Fröhling, der 23 Jahre im Dorf bleibt. 

1886 tritt Friedrich Stodtmeister – aus der Altmark stammend – sein Amt in Klucken an. Er beginnt mit der Kultivierung des Garten- und Ackerlandes und greift dabei Bestrebungen seines Vorgängers Fröhling und des Schmolsiner Pastors Neumeister auf: Der Sand wird mit dem Auswurf aus den Torfgräben vermischt, Obstbäume und Beerengehölze angebaut, davon 100 Bäume im Schulgarten. Der Anbau von Rüben und Hafer, vor allem aber Kartoffeln gestaltet sich damit ertragreicher. 113 Schüler zählt Stodtmeister: Die kaschubische Sprache ist „namentlich bei den alten Leuten“ die Umgangssprache. „Es kommt oft vor, dass Kinder bei ihrem Schulantritt kein Wort Deutsch verstehen“, notiert Stodtmeister in der von ihm angefangenen Schulchronik. 

1898 wird das halbe Wohnhaus von Johann Klück (Jach) auf fünf Jahre für Unterrichtszwecke angemietet, da die Schule allein für 110 Schüler zu klein geworden ist. Damit beginnt der drei-, im Sommer dann vierklassige Unterricht durch dann endlich zwei Lehrer. Den personellen Notstand für ihn als einziger Lehrer in Klucken hatte Stodtmeister über Jahre hinweg beklagt. Ihm zur Seite stehen in den kommenden Jahren Friedrich Klockow (1903) bzw. Gustav Sprenger.

1914 werden Friedrich Stodtmeister  als Hauptlehrer und ein Thom als 2. Lehrer genannt. Auch einen Lehrer namens Knaak, der die von Stodtmeister begonnene Schulchronik fortführt, muss es in den folgenden Jahren gegeben haben. Demnach könnte er nach der Pensionierung von Stodtmeister dessen Stelle als Haupt- bzw. 1. Lehrer in Klucken übernommen haben.

Zum 1. Juli 1919 nimmt Emil Barlasch seine Arbeit an der Schule auf: anfänglich als Schulamtsanwärter, nach bestandener 2. Lehrerprüfung am 19. April 1921 als Lehrer bzw. Hauptlehrer. Wohl zum Jahresende 1933 beendet Barlasch seine Anstellung in Klucken. 

1923 legt Lehramtsanwärter Friedrich Pallas seine zweite Lehrerprüfung in Klucken ab und ist dort neben Barlasch bis 1930 oder 1931 als Lehrer tätig. Zwei Flurkarten mit mehr als 300, teils in ihren Wurzeln kaschubische Flurnamen fertigt Pallas 1926 von der Gemeinde Klucken und dem Lebasee für die Schule an. Beide Karten sind im Museum von Kluki erhalten. Zudem verfasst Pallas heimatgeschichtliche Beiträge und baut den Chor auf. 

Waldemar Hawer beginnt zum 1. April 1930 seine Arbeit an der Kluckener Schule, legt dort am 27. Oktober desselben Jahres seine 2. Lehrerprüfung ab und wird späterhin vom Dienst beurlaubt.

1932 zählt die Volksschule in Klucken vier Klassen, drei Lehrer und 145 Schulkinder. Es unterrichteten Emil Barlasch als Hauptlehrer und Lehrer Falkenberg sowie Schulamtsbewerber Reinhold Guse. Letzterer bleibt bis September 1934 in Klucken.

Der 1. Februar 1933 ist Dienstbeginn für den Schulamtsbewerber Gerhard Schultz auf die 3. Stelle in Klucken. (Lehrer Falkenberg dürfte damit nicht mehr in Klucken sein.) Zum 1. Dezember diesen Jahres tritt Hauptlehrer Alfons Jagsch seinen Dienst in Klucken an. Einen Monat später wechselt er nach Altschlawe, um zum 1. November 1935 wieder in Klucken tätig zu werden. Jagsch verbleibt als Hauptlehrer bis Jahresende 1937.

Hugo Block wird zum 1. Januar 1934 1. Lehrer in Klucken, verlässt diese Stelle zum Oktober 1935. (Für ihn kommt dann bzw. kehrt dann wohl Hauptlehrer Jagsch nach Klucken zurück, dessen Stelle wohl 1934 Lehrer Block übernommen hatte.)

Die 3. Stelle an der Schule belegt zum  1. Januar 1936 Schulamtsbewerberin Charlotte Nemitz. Ihr folgt bereits zum 1. März des Jahres Gerda Budweth, die wegen ihrer Verheiratung aber auch schon zum 1. August des Jahres das Dorf verlässt. Ihr folgt wiederum Walter Loerk als Lehrer a. Bew. zum 1. Mai 1936 auf die 3. Lehrerstelle. Er bleibt bis Ende November 1937 in Klucken. Ebenfalls in Klucken mit dem Dienst auf der 3. Lehrerstelle beginnt am 1. Juni des Jahres die Schulamtsbewerberin Charlotte Wodtke, die zum 1. Juli des Jahres ihre endgültige Anstellung im Schuldienst erhält. Sie lehrt bis Ende 1937 in Klucken.

Zum 1. Dezember 1937 tritt Rudolf Krick seinen Dienst als 2. Lehrer (2. Stelle) an. Ab dem 1. Januar 1938 ist Krick 1. Lehrer (1. Stelle) in Klucken. Krick tritt damit die Stellung des scheidenden Jagsch und übt diese bis Mitte 1941 in Klucken aus. 

Auf die 2. Lehrerstelle der  Schule wird mit dem 1. Januar 1938 Karl Schäfer gesetzt.  Er bleibt nur drei Monate. Ihm folgt Walter Baumann zum 1. April des Jahres auf die 2. Stelle an der Kluckener Schule an, zum 1. April 1944 dann auf die 1. Stelle – als solcher als Nachfolger des scheidenden Krick. Eine Anstellung auf Lebenszeit in Klucken erhält Baumann am 1. Juni 1941.

1943 nimmt zum 1. April Schulamtsanwärterin Regina Dübberke ihre Arbeit an der Kluckener Schule auf.

1944 unterrichten in Klucken ein Herr Riedel und ein Frl. Pollixa (?).  Der 1. Lehrer Baumann ist an die Front eingezogen worden. Gleiches widerfährt dann auch Lehrer Riedel. Mit den Weihnachtsferien 1944 endet der Unterricht.

Mit Beginn des Jahres 1945 wird der Schulbetrieb nicht mehr aufgenommen – das Schulhaus ist voller Flüchtlinge. Frl. Pollixa als letzte deutsche Lehrerin in Klucken kehrt von ihrem Weihnachtsurlaub nicht mehr dorthin zurück.

1948 wird der Schulbetrieb wieder aufgenommen, nunmehr in polnischer Sprache, nur eine Stunde in Deutsch wird am Tag unterrichtet. Lehrer sind zuerst ein Herr Rogaczewski o. Tomaczewski wohl aus Westpreußen und danach ein Edmund Streng. 

1958/59 unterrichtet Lehrerin Bilik die allerdings immer weniger werdenden Schüler in Klucken.

Mit dem Rückgang der Bevölkerung im Klucken und der Schaffung zentraler Schulen endet die Kluckener Schulgeschichte: In den frühen 1960er Jahren bereits fahren die Dorfkinder zur Schule nach Smoldzino (Schmolsin). Das Schulhaus von Klucken wird Teil des Freilichtmuseums von Kluki.

